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Dr . Kußmaul über Fallſucht .

In der Verfolgung einer großen Aufgabe , phyſiologiſch⸗
pathologiſche Erforſchung der Kreislaufſtörungen in Schädel⸗

und Ruͤckenmarkshöhle , eine Aufgabe , deren Löſung ein neues

Licht in das Dunkel bringen müßte , welches bis jetzt noch
über der geſammten Nervenpathologie lagert , hat Profeſſor
Dr . Kußmaul in Heidelberg wieder einen Schritt weiter

gethan . Seinen bisherigen Arbeiten über den Einfluß der

Blutſtrömung auf die Bewegungen der Iris , auf die Wärme

des Ohres , über die Natur der Katalepſie , iſt eine weitere ,
jedenfalls die wichtigſte gefolgt , über Urſprung und Weſen
der Fallſucht ) . Die aus einer großen Reihe von Verſuchen ,
kliniſchen Beobachtungen und Leichenreſultaten gewonnenen

Hauptergebniſſe werden zu klarerer Ueberſicht in folgenden
Sätzen ausgeſprochen :

1. Die Krämpfe , welche bei der Verblutung warmblütiger
Thiere und des Menſchen eintreten , gleichen denjenigen ,
welche bei der Fallſucht beobachtet werden .

2. Krämpfe von derſelben Form treten ein , wenn das

Gehirn plötzlich ſeines rothen Blutes beraubt wird ,
wie dies bei der Unterbindung der großen Schlagader⸗
ſtämme des Halſes der Fall iſt .

) Unterſuchungen über Urſprung und Weſen der fallſuchtartigen

Zuckungen bei der Verblutung ſowie der Fallſuſcht überhaupt .Von Prof .

Adolph Kußmaul und Adolph Tenner in Heidelberg . Frankfurt .

1857 . ( Abdruck aus Moleſchotts Unterſ . zur Naturlehre des Menſchen ꝛc. )
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ihr Zentralheerd iſ

Fallſuchtartige Krämpfe werden gleichfalls erzielt , wenn

das arterielle Blut raſch die venöſe Beſchaffenheit an⸗

nimmt , wie dies bei der Unterbindung der Luftröhre
geſchieht .

Ez iſt in hohem Grade wahrſcheinlich , daß der Eintritt
der Krämpfe in dieſen Fällen abhängt von der plötzlich

unterbrochenen Ernährung des Gehirns . Er iſt nicht

bedingt durch die veränderten Druckverhältniſſe , unter

die das Gehirn geſtellt wird .

„ Die fallſüchtigen Krämpfe bei der Verblutung gehen
nicht vom Rückenmark aus ;7 2

ſie gehen auch nicht vom Großhirn aus ;
t vielmehr zu ſuchen in den exzitabeln

Bezirken des Gehirns , welche hinter den Sehhügeln
gelegen ſind .

Anämie der vor den Großhirnſchenkeln gelegenen Hirn⸗

theile bedingt beim Menſchen Bewußtloſigkeit , Unem⸗

pfindlichkeit und Lähmung ; wenn Krämpfe dabei ent⸗

ſtehen , ſo müſſen auch erxzitable Theile hinter den

Sehhügeln Veränderungen erlitten haben .
Anämie des Rückenmarks bedingt Lähmung der Glied⸗

maßen , der Rumpf⸗ und Athemmuskeln . Erreicht die
Blutarmuth plötzlich den höchſten Grad , ſo gehen der

Lähmung nur ſelten leichte zitternde Bewegungen der

Gliedmaſſen voraus . Der Schließmuskel des Afters ver⸗

hält ſich analog den Schließmuskeln des Geſichts bei

Anämie des Gehirns , d. h. er zieht ſich krampfhaft zu—

ſammen , bevor er erſchlafft .
Die Krämpfe bei der Verblutung ſind weder pſychiſche ,
noch ſind ſie Reflexkrämpfe .
Die Krämpfe bei der Verblutung treten nicht ein :

a. bei kaltblütigen Thieren , wenigſtens nicht beim Froſche ;
b. wenn die Verblutung langſam vor ſich geht , ſo daß

die Kräfte allmälig aufgezehrt werden ;

C. wenn die Thiere ſehr geſchwächt ſind ;
d. wenn die Ernährung des Rückenmarks gelitten hat ;
e. wenn große Stücke der exzitabeln Gehirnprovinzen

entfernt ſind ;
bei ätheriſirten Thieren ;

zweifelsohne auch , wenn die exzitabeln Gehirnbezirke
gewiſſe pathologiſche Veränderungen erlitten haben .

Da die Strangulation Krämpfe hervorruft , die Aetheri —
ſation ihren Ausbruch hindert , ſo iſt dadurch der Be⸗

weis geliefert , daß Aetheriſation und Aſphyrie zwei
verſchiedene Zuſtände ſind .

q
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Das Gehirn warmblütiger Thiere kann des Zufluſſes
von rothem Blut nur kurze Zeit entbehren , widrigen⸗
falls es die Fähigkeit verliert , bei erneuter Tränkung
mit Nährſaft ſeine Verrichtungen zu vollziehen und der

Scheintod zum wirklichen Tod wird . Das Gehirn einiger
Kaninchen bewahrte dieſe Fähigkeit 2 Minuten .

Es wird bisweilen nach Unterbindung der Schlagadern
des Halſes beobachtet , daß die Muskeln des Skeletts

abſterben und der Todtenſtarre verfallen , bevor die

Thätigkeit des linken Herzens erliſcht . Das linke Herz
iſt ſomit nicht immer das Primum moriens unter den

muskulöſen Organen .
Die Verengerung mit nachfolgender enormer Erweiterung
der Pupillen im Todeskampfe iſt kein ſicheres Zeichen
des wirklich erfolgten Todes und der Unfähigkeit wieder

belebt zu werden , wie Bouchut behauptet .

Zur Heilung der durch Blutmangel bedingten fallſucht⸗

artigen Krämpfe iſt kein Mittel geeigneter , als die er⸗

neute Zufuhr rothen Blutes .

. Die ſchwächende Methode iſt bei der Behandlung der

Fallſucht faſt immer verwerflich , was namentlich von

den Blutentziehungen gilt .
Die Blutmaſſe in der Schädelhöhle läßt ſich am Lebenden

auf dem Verſuchswege betraͤchtlich mehren und mindern .

Blutüberfüllung der Schädelhöhle wird erzielt durch

Löſung der Sperre des Stromlaufs in den Halsſchlag⸗
adern (arterielle Kongeſtion ) , durch Unterbindung der

Halsvenen ( venöſe Kongeſtion ) , beſonders bei gleich⸗
zeitiger Durchſchneidung der ſympathiſchen Halsſtränge
( venös⸗arterielle Kongeſtion ) , endlich durch Unterbindung
der Luftröhre während der Einathmung ( venöſe Kon⸗

geſtion bei Aſphyxie . )
„ Blutarmuth der Schädelhöhle iſt hervorzurufen durch

Verblutung und Unterbindung der Halsſchlagadern
( paſſive Anämie ) , ſowie durch elektriſche Reizung der
bewegenden Gefäßnerven des Kopfes ( aktive Anämie ) .

Der Blutgehalt der Schädelhöhle nach der Unterbindung
der Schlagadern iſt größer als nach der Verblutung ;
die Blutarmuth betrifft immer vorzugsweiſe die kleinen

Arterien , die Haargefäße und die kleinſten Venen .

Aus dem Blutgehalt des Schädels im Tode iſt es ſelten

möglich , auf den im Leben ſichere Rückſchlüſſe zu machen .

Der Todeskampf ſetzt zahlreiche Bedingungen , welche
den Stromlauf des Blutes im Schädel abändern , und
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Der Sphagiasmus und Trache

—

wahrſcheinlich kann auch in der Leiche noch der Blut⸗

gehalt Veränderungen erleiden .

Die Erſcheinungen des unvollkommenen fallſüchtigen
Anfalls laſſen ſich aus Veränderungen des Großhirns
allein herleiteu , die Erſcheinungen des vollkommenen

Anfalls dagegen ſetzen eine Veränderung des ganzen Ge⸗

hirns voraus . Die Krämpfe in der Fallſucht ſind mit

Recht als cerebrale zu bezeichnen , und das Rückenmark

ſpielt dabei wahrſcheinlich nur die Rolle eines Leiters ,
wobei es die Anſtöße , die es vom Gehirn her empfängt ,
den Muskeln übermittelt .

Umſchriebene anatomiſche Veränderungen des Gehirns
oder Veränderungen von längerer Dauer können die

nächſte Urſache epileptiſcher Anfälle nicht darſtellen ,

wohl aber fallſüchtige Zuſtände bedingen ( zur Fall⸗
ſucht diſponiren ) .

„ Die pathologiſche Anatomie vermag keinen Aufſchluß
über das Weſen der Fallſucht zu geben .
Die plötzlich aufgehobene Ernährung iſt nur eines der

Momente , wodurch das Gehirn in jenen eigenthüm⸗
lichen inneren Zuſtand geräth , der ſich als fallſüchtiger
Anfall offenbart .
Die arterielle Kongeſtion des Gehirns ſcheint nicht im

Stande zu ſein , andere als Lähmungserſcheinungen
( Schwindel und Schlagfluß ) hervorzurufen .
Die venöſe Kongeſtion des Gehirns , ſowie die arteriell⸗

venöſe Kongeſtion bedingen Zuſtände , welche eher den

apoplektiſchen , als den epileptiſchen einzureihen , und

durch Glottislähmung bei großer Verlaugſamung der

Athmung und geringem Hervortreten krampfhafter Er⸗

ſcheinungen ausgezeichnet ſind .
ismus M. Hall ' s ſind

nicht als Quelle fallſüchtiger Anfälle zu beſchuldigen ,
wohl aber der Laryngismus . — Alle Theorien , welche
den fallſüchtigen Anfall aus plötzlichem Blutandrang
aktiver , paſſiver oder gemiſchter Natur hervorgehen laſſen ,
ſind falſch .
Es iſt wahrſcheinlich , daß gewiſſe Formen der Fallſucht
in einem Krampfe der Gefäßmuskeln der Gehirnarterien
beruhen .
Der fallſüchtige Zuſtand , der zu den Anfällen disponirt ,
nimmt bald das ganze Gehirn ein , bald nur einzelne
Bezirke , von denen aus das übrige Gehirn in denjenigen
veränderten Zuſtand gebracht wird , welcher dem fall —

ſüchtigen Anfall zu Grunde liegt .
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32 . Die Medulla oblongata ſcheint als Urſprungsſtelle
der Glottisverengerer und der vaſomotoriſchen Nerven

häufig den Ausgangspunkt eklamptiſcher und epileptiſcher
Anfälle darzuſtellen

Ueber Luft im Blut .

Von Aſſiſtenz⸗ und Badarzt Dr . Eimer in Langenbrücken .

Am 4. v. M. um Mittag wurde ich zur Chefrau des wohl⸗

habenden Iſraeliten F. B. nach M. gerufen und fand dieſelbe
ſterbend : facies hippocratica , bläuliche Lippen , ſtarre er⸗

weiterte Pupillen , röchelnde haſtige Reſpiration , verſchwin⸗
denden Herzſchlag und Puls . Nach etwa 5 Minuten war ſie

eine Leiche . Man ſagte mir , die mir von früher bekannte

kräftige , 24 Jahr alte Frau , Erſtgebärende , ſei am 29 . No⸗

vember mit einem geſunden Kinde leicht und normal nieder⸗

gekommen . Das Milchfieber war unbedeutend geweſen , die

Lochien floſſen gehörig , die Mutter ſtillte das Kind ſelbſt

und fühlte ſich in den letzten Tagen völlig wohl ; auch die

ſeit der Niederkunft dauernde Stuhlverhaltung , wogegen die

Hebamme geſtern ein Klyſtier anwenden wollte , was aber

verweigert wurde , machte gar keine Beſchwerde ; die Kind⸗

betterin verzehrte mit Appetit ihre Brühen , und es wurde

ihr überhaupt die ſorgfältigſte Pflege gewidmet , nur wurde

ſie vielleicht etwas zu warm gehalten , wenigſtens hatte ſich

ſeit geſtern an Bruſt und Armen ein Schweißfrieſel eingeſtellt ,

von dem an der Sterbenden nichts mehr zu ſehen war . Die

Frau hatte die letzte Nacht gut geſchlafen , noch am Morgen

dem Kinde die Bruſt gegeben , hatte mit Luſt mehrmal Brühen

genommen und nach 11 Uhr geäußert , wie wohl ſie ſich
fühle ; etwa eine halbe Stunde darauf klagte ſie ohne auf⸗

zufindende Urſache plötzlich über Schwere in den Gliedern ,

ſchwere Reſpiration , Trübheit der Augen , Schwindel , wurde

unvermögend zu ſchlingen und lag ſo unter Athemnoth und

leichten Konvulſionen der Geſichtsmuskeln ohne Zeichen von

Bewustſein bis zu dem etwa fünfviertel Stunden nach einge⸗

tretenem Unwohlſein erfolgten Tode . Der erſte Gedanke mußte

da wohl ſein , es liege Erguß ins Hirn , ſ. g. Milchmetaſtaſe

vor , um ſo mehr als die Bruſtdrüſen , bisher reichlich Milch

abſondernd , bei der Sterbenden ſchlaff waren . Bei näherer

Ueberlegung und nachdem ich den Verlauf mit den mir be⸗

kannten Fällen von Tod durch Luft im Blut verglichen , glaubte

ich aber den vorliegenden für einen Fall von Luftentwicklung
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im Blut mit großer Wahrſcheinlichkeit anſehen zu dürfen , und

ich freute mich dies konſtatiren und ſpeziell eine bisher noch

fehlende Analyſe der ſich vorfindenen Gaſe machen zu können .

Als ich aber am andern Mittag — mit dem nöthigen Apparate
zum Auffangen der Luft — ins Haus des F. B. kam , ver⸗

ſagten mir die Angehörigen der Verſtorbenen durchaus die

Vornahme der Sektion , religiöſe Bedenken vorgebend . Den

Leichnahm fand ich ſchon in vorgeſchrittener Verweſung ;
dünnes , ſchwarzes Blut lief aus der Naſe und den Geſchlechts —
theilen und der Kopf , beſonders aber Hals und Bruſt waren ,
was mir namentlich auffiel , bedeutend emphyſematös aufge⸗
trieben . Leider hat nun dieſer Fall , weil die Sektion fehlt ,
an ſich keinen weiteren Werth , und ich veröffentliche ihn nur ,
weil er mir die Wichtigkeit der bereits gemachten Erfahrungen
über Luft im Blut und ſpeziell im Herzen als Urſache plöͤtz—
lich eintretenden Todes lebhaft in Erinnerung brachte , und
in der Abſicht , neuerdings auf dieſe Thatſachen aufmerkſam

zu machen und die Kollegen zum Beibringen weiterer ſorg⸗
fältig angeſtellter Beobachtungen ſolcher Fälle wieder aufzu —
fordern .

Medizinalrath G. Cleß in Stuttgart hat das bis heute
noch nicht genug gewürdigte Verdienſt , in einer vor vier

Jahren erſchienenen Abhandlung „ Luft im Blut “ ſchon
früher bekannte Beobachtungen mit einigen ſelbſt gemachten
veröffentlicht und aus den geſammelten Fällen richtige Konſe —

quenzen gezogen zu haben ; Cleß iſt der Entdecker der Pneu⸗
mathämie . Aus ſeiner Darſtellung ergibt ſich , daß Luft im
Blut vorkömmt und , im Herzen ſich anhäufend , Todesfälle
verurſacht , meiſt im Zuſtande darniederliegender Ernährung
des Körpers ; die meiſten konſtatirten Fälle betreffen Typhus⸗
kranke , öfter während der Rekonvalescenz ; die Betroffenen
ſtarben meiſt blitzſchnell , nachdem ſie ſich vorher ganz wohl
befunden , oft nach kurzem Todeskampf an Erſtickung , mit
der Athemnoth find manchmal Konvulſionen verbunden , —

ſelten ſcheint der Tod erſt ſpäter , ſelten erſt nach einer Stunde

eingetreten zu ſein . Eine Anzahl von Fällen von in Chloro⸗
formnarkoſe Verſtorbenen , bei denen das Herz von Luft aufge⸗
trieben gefunden wurde , macht wahrſcheinlich , daß wenigſtens
öfter auch der Chloroform - Tod in Folge von Luftentwicklung
im Blute eintritt .

Die Fälle , in denen Luft im Innern des Gefäßſyſtems
als Urſache von Krankheit gefunden wurde , kann man in

zwei Abhtheilungen bringen .
1. Athmoſphäriſche Luft tritt durch das irgendwo geöffnete

Venenſyſtem ein und wird , ins Herz getrieben , die Urſache



plötzlichen Todes . ) Hierher gehören die Todesfälle bei

größeren Operationen ; auch läßt ſich denken , daß , wie Cleß

ausführt , bei Kindbetterinnen nach Ablöfung der Placenta
Luft in die weit offenſtehenden Mündungen der Uterinvenen

eindringen und den Tod verurſachen kann . Es ſcheint mir ,

daß manche Todesfälle , eingetreten nach Oeffnung von vari⸗
köſen Venen , meiſt der untern Extremitäten , wo der ſtatt⸗
gefundene Blutverluſt nicht ſo groß war , um die Kataſtrophe

zu erklären , ebenfalls hierher gehören .
2. Es bilden ſich Gaſe im Organismus ſelbſt , wohl meiſt

in Folge perverſer Ernährung beim Ernährungsakte , und

die Annahme liegt nicht fern , daß wie normal in den Kapil⸗
laren der Lunge das Blut Gaſe abgibt und aufnimmt , ab⸗
norm auch in dem Kapillargeſäßſyſtem der Parenchyme Gaſe

aus dem Blut ſich entwickeln mögen . — Es iſt wahrſcheinlich ,

daß das ſich krankhaft im Blut erzeugende Gas meiſt Kohlen⸗
fäure iſt . Bei Chloroformirten dürfte das vorkommende Gas

eine Kohlenwaſſerſtoffverbindung ſein , welche aus dem ſo leicht

zerſetzbaren Chloroform im Organismus , reſp . im Blut un⸗

ſchwer ſich mag erzeugen können . Die gebildeten Gaſe gelangen
mit dem Venenblut wohl in der Regel zum Herzen und

häufen ſich , wenn ſie in genügender Menge erzeugt wurden ,

im rechten Herzen an . Faſt immer fand man in den konſta⸗

tirten Fällen bei der Sektion das rechte Herz bedeutend aus⸗

gedehnt und mit Luft erfüllt . Der Tod erfolgt in ſolchen

Fällen von großer Anhäufung von Luft in der rechten Herz⸗

hälfte einfach durch Unterbrechung der Zirkulation , indem

das Blut nicht mehr in die Lungen getrieben wird , durch

Erſtickung ; andernfalls wenn narkotiſche Gaſe und auch in

kleinerer Quantität ſich gebildet hatten , werden , denke ich mir ,

die Erſcheinungen des Narkotismus die hervorſtechendſten ſein

und der Tod kann dann langſamer eintreten .

Die Aerzte , welche in ihrem Kreiſe auf die , gewiß nicht

gar ſeltenen Fälle von Tod durch Luft im Blut aufmerkſam

ſind und ſpeziell die im Herzen vorgefundene Luft ſammeln

und deren Analyſe veranlaſſen , werden ſich einer dankens⸗

werthen Arbeit unterziehen . Die Sammlung dieſer Luft iſt

leicht ; man darf nur in den Fällen , wo man ihre Gegen⸗

wart vermuthen kann , daranf gefaßt ſein . Die Sektion darf

natürlich nicht zu fpät , bei ſchon weit vorgeſchrittener Ver⸗

weſung vorgenommen werden . Wenn man nach Oeffnung der

Bruſt das rechte Herz ausgedehnt findet , unterbindet man

4) Vgl Mittheilungen v. 1852 , S. 69 u. 137.
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feſt und vorſichtig , ohne ſie zu verletzen , die großen Gefäß⸗
ſtämme des Herzens , nimmt dies Organ heraus , reinigt es
ſorgfältig von Blut und legt es in ein hohes , mit Waſſer

gefuͤlltes Gefäß . Ueber das Herz hält man einen gläſernen
Trichter , über deſſen Endſtück ein mit Waſſer gefülltes Glas

zum Auffangen der Luft geſtülpt iſt , alles bis über dies

Glas hinauf gehörig mit Waſſer bedeckt . So hat man einen

pneumatiſchen Apparat , in dem , wenn unter dem Trichter
das Herz mit einem Troikart oder einem Biſtouri geöffnet
iſt , die Luft in das Glas hinaufſtrömt .

Analyſen der ſo erhaltenen Luft wären von größtem , viel⸗

ſeitigſten Intereſſe für die Wiſſenſchaft .

Zeitung .

Niederlaſſung und Wohnortsänderung . Arzt , Wund⸗

und Hebarzt Auguſt Flad von Raſtatt hat ſich in Heidelberg

niedergelaſſen . Wund und Hebarzt Blatt iſt von Lahr nach Hof⸗

weier , Amt Offenburg gezogen .
Todes fälle . 12. Wund⸗ und Thierarzt Joſeph Höh von

Baden iſt am 22. Dezember 1857 im Alter von 83 Jahren geſtorben .
1. Dr. Joh . Mich . Rau , penſionirter Phyſikus , geboren im Her⸗

zogthume Naſſau 1780 , iſt am 3. Januar 1858 in Achern geſtorben .
Er war in Baden im Jahre 1819 licenzirt , wurde 1826 als Phyfikus
des allgemeinen Arbeitshauſes in Pforzheim angeſtellt , erhielt 1829 das

Phyſikat Achern , und wurde 1850 penſtonirt .

Unterſtützungen zur Ueberſendung nach Schönau giengen weiter
ein : Von Ungenannt 2 fl. 24 kr. , Vowinkel in Weinheim 2 fl . , S. in
G. 2 fl. Hiezu frühere 67 fl. 42 kr. — Zuſammen 74 fl. 6 kr .

Aerztliche Wittwenkaſſe .

Die Mitglieder der ärztlichen Wittwenkaſſe werden erſucht ,
den Jahresbeitrag für 1858 an den Rechner , Medizinalrath
Dr . Volz in Karlsruhe , ganz frankirt oder unter Anſchluß
der Poſteinſchreibgebühr einzuſenden . Wer es vorzieht , auf
den wird der Betrag im Februar von der Poſt nachgenommen.
Ebenſo kann es mit den verfallenen Fünfteln der Nachzah⸗
lungen gehalten werden . Ueber den laufenden Beitrag werden
nur auf Verlangen Quittungen zugeſendet .

Druck von Malſch & Vogel .
5

Jhtz . J

Aet

Katlsruh

22
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